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Die mmtolische Bahn
dürfte jetzt — bedingt dureb den sieg¬
reichen Vorinarsch der deutsch-österreichisch-
ungarischen-bulgarischen Truppen — der
Gegenstand aktuellsten Interesses sei».
Werden sich doch durch die Weiterver¬
längerung dieses überaus wichtigen Ver¬
kehrsweges große Ausfuhrgebiete für uns
eröffnen. Die direkte Verbindung Ham-
burg-Konstantinopel befindet sich bereits
Ul unserem Besitz, auch ist bekannt, daß
durch die günstigen militärischen Entschei¬
dungen auf dem Balkan die zwischen
Deutschland und England bestehendeStreit-
frage über den Weiterbau der Bahnstrecke
Bagdad bis Basra nunmehr ihre Lösung
sinden wird. Die Strecke Aleppo-Bag¬
dad i)t mit deutschem Gelde gebaut
und hat auch die Bautätigket daselbst
während der Dauer des Krieges nicht ge¬
ruht . (Aus unserer Kartenskizze durch punk¬
tierte Linie gezeichnet.) Persien , das mit
seinem Herzen schon immer zu den Zen¬
tralmächten stand, bietet gleichfalls ein
zukunftsreiches Aussuhrgebiet des auf
der Bagdadbahn betriebenen Handels.
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Wcilburg , den 25. November 1915.
Bekanntmachung.

Das Kriegsministerium hat neue Grundsätze für die Be
Wung von Kriegsgefangenenim Handwerk , Gewerbe,
lgdau und in der Industrie ausgestellt. Diese Grund,
jt können auf dem Landratsamte hier eingesehen werden.

Tie Herren Bürgermeisterersuche ich. Interessenten hier¬
aufmerksam zu machen.

Der Königliche Landrat.
Lex.
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Amtlicher Teil.
7*44.

II . 6191 . Wcilburg , den 25. November 1915.
Landwirt Friedrich Wilhelm Neu von Selters ist

^ Bürgermeister dieser Gemeinde ans die Dauer von
it»hren wiedcrgewählt und von mir bestätigt worden.

Der Königliche Landrat
und Vorsitzende des Kreisausschusses.
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Nichtamtlicher Teil.
Verbrennt kein Papier!

Tic zuständigen Regierungsstellen haben kürzlich in
* weitverbreiteten Veröffentlichung darauf hingewiesen,
nian in dieser Kriegszeit mit dem Stroh nicht umge-
darf wie im Frieden.
Das Stroh wird stark als Futtermittel herangezogen

°kn. Nicht nur in der bekannten Art als Häcksel, son-
^auch in neuer Weise durch chemische Ausschließung,
halb wird Stroh verschwendet, wenn man es den Tie-
°Is Streu unterwirft . Auf dem Lande kann man sich
^aldstreu helfen, wenn 'die Gewmmmg dieser aus-

>»isweise gestattet wird. Man hat auch noch andere Hilfs-
In Stadt und Land gemeinsam hat man die Torf-

^ welche ganz befonbcr§AruertooU dadurch wird, daß
sn Stickstoff der tierischen Ausscheidungen festhält, von
iktzt mindestens die Hälfte verloren geht.

. Außerdem hat man in den 'Städten aber noch als
rgj« ^ Mittel das Papier. Das wirdjbis jetzt gar nicht be-'' ^ it; man weiß cg nicht loszuwerdeu und verbrennt eineSc.

Docker zusammengeknülltes Papier hat eine mindestens
'°he Saugkraft als das Stroh . Es ist auch eine Wald-
,7 denn ganze Wälder wandern in die großen Städte
M,n von Holzpapier. TieH Zeitungen und die Pack¬
te bestehen aus zerfasertem Holz. Mit solchem Papier

muß man jetzt schonend umgehen und möglichst von vorn°
herein dafür sorgen, daß es nicht allzusehr verunreinigt
und mit harten Gegenständen vermischt wird. Pferden sollte
mangeln Stroh mehr unterwerfen, sondern Papier , ebenso
den Schweinen, die in den kleineren Städten gemästet wer¬den.

Selbstverständlich ist für die häusliebe Kaninchenzucht
der Ktnder das Papier , welches in der Wirtschaft abfällt
das geeignete Streumittel.

Es ist also ein Gebot der Not des Krieges:
Verbrennt kein Papier!

Wenn man die Strohstreu durch Papierstreu ersetzt,
so fördert man die Fütterung des Viehes und damit die
Volksernährung.

Aber wahrscheinlich kann das Papier nächstens noch
unmittelbar als Futtermittel dienen. Dieselben Verfahren,
ivelche die Zellulose ausschließen bis zur Verwertbarkeit
durch den tierischen Verdauungsweg . werden bei dem für
die Ausschließung bereits vorbereiteten Papier Erfolg ha¬
ben. Dann kommen mir dahin, daß die Massen der alten
Zeitungen , welche bereits die Geister in Stadt und Land
genährt haben, noch einmal das Rindvieh nähren . Und
daß die alten Packpapiere und Pappkasten Milch und Beef¬
steak liefern.

Daher nochmals : Lammelt das Papier ! Es sind
keine geringen Mengen , die da gerettet werden. Wenn
man die schwer beladenen Wagen sieht, »velche alltäglich
mit Papier in die Druckereien und die Warenhäuser fahren,
und sich überlegt, daß nach wenigen Tagen von diesen
Hundertzentnerlasten nichts mehr übrig isst so muß man
sich sagen : Was eine Stadt an einem Tage an Papier
verbrennt , ist ein Waldbrand . Jeder Waldbrand wird be-
dauert, aber dieser nicht. Wenn jedoch jetzt Papier als
Nahrung brauchbare Streu vor minderwertiger Benutzung
schützt oder sogar unmittelbar ein Futtermittel liefert, so
kann nicht oft genug dringend wiederholt werden : Ver¬
brennt kein Papier!

Der Weltkrieg.
Großes Hauptquartier 26. November mittags,

(w . T. v . Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Aus vielen Stellen der Front Artilleriekampf. —
Sonst nichts wesentliches.

L.-striche« KrieMchaupl t̂z.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von Hindenburg.

Ein Versuch der Russen, die Misse bei Pulpe zu über¬
schreiten, wurde vereitelt. — Feindliche Angriffe bei Be «-
semüttd - und aus der Westfront von Dünaln -ra sind
abgeschlagen.

Heeresgruppen des Generalfeldmarschalls Prinz Leopold von
Bayern und General von Linsingen.

Nichts neues.

Balkan -Kriegsschauplatz.
Südwestlich voe Sjenica und von Mitrowitza

wurden feindliche Nachhuten, die sich an diesen Stellen

noch vor der Front der Heeresgruppe des Generalfeldmar¬
schalls von Mackensen hielten, geworfen.

Oberste Heeresleitung.

Die letzte Kriegswoche.
Vas Am ckfekd. Kuropatkin . Grierftenlaads Auer-
fchüUerlelqketk. Oer Heilige Krieg. Der zweite Sriegs-winter.

Auch die Weltgeschichte liebt Wiederholungen. Auf dem
Amjelfeld brach das alte Serbenreich einst vor der neuen
orientalischen Großmacht der Türken unter furchtbarem Blut¬
vergießen zusammen, und seitdem hat der nationale Volks-
stamm der Serben mehrere Ja urhunderte unter der osma-
nischen Herrschaft gelebt. Es ist ihm wie allen christlichen
Völkern unter dem Zwange der einstigen Paschaherrschast
im Balkan ergangen, sie haben alle Schattenseiten des Cha-
rakters der Überwinder angenommen, ohne deren gute Eigen¬
schaften, die Genügsamkeit und die Ehrlichkeit, zu beachten.
Vielleicht noch mehr, wie anderswo in jenen lange Jahre
der Kultur entfremdeten Gebieten hat in Serbien der Heiß¬
hunger nach Geld und Wachstum zugenommen, der viele
böse& benfd)nf;en ausgelöst und es unheilvollen Einflüssen
zugängig gemacht hat. Nicht von ungefähr ist Serbien so¬
mit der Mordstaat geworden, in dem Bluttaten Europa ent¬
setzten, und dessen Treiben das österreichische Thronfolger-
paar in den Straßen der bosnischen Hauptstadt Serajewo
erlag.

Wenn da? Amselfeld als eine 11' '«ilsstätte für das fluch-
würdige Treiben der serbischen Regierung und ihrer Agenten
anzusehen ist, so sehen wir wieder, daß die Weltgeschichte
das Weltgericht ist. Zum zweiten Male hat ein solches sich
abgespielt. Es ist ein furchtbares Bild, und mit den Schul¬
digen haben sicher viele Unschuldige dort leiden müssen.
Aber wie wenig ist im Wüten dieses furchtbaren Krieges
von unseren Gegnern auf Recht und Gerechtigkeit geachtet
worden, zu welchen Untaten haben sichz. B. die Russen in
Ostpreußen hinreißen lassen. Nie ist in diesem Kriege die
deutsche Fahne mit solcher Schmach befleckt worden, und wo
die deutschen Waffen den Gegner niedcrsckWgen, da geschah
es im ehrlichen und ritterlichen Kampfe. Und nicht anders
ist es auf dem Amselfelde der Fall gewesen. Dort ist die
blutbefleckte Krone des Königs Peter zu Boden gerollt, wer
weiß, wohin?

Nach allen Seiten haben die Serben um Hilfe gerufen,
nur spärlicher Beistand ist ihnen zu teil geworden. Was
die Franzosen und Engländer ihnen haben bringen künren,
bas ist nur spärlich gewesen, fruchtlos blieben die Bemühun¬
gen, Griechenland mit in den Krieg' hineinzuziehen. Es
sollte eben ein Gottesgericht sein. Jetzt, wo die Entscheidung
schon gefallen zu sein scheint, will es der Zar noch versuchen,
dem „Brudervolkes beizuspringen. Aber der Mann, der das
Werk vollbringen soll, General Kuropatkin, hat keine glück-
liche Hand. Er war Oberbefehlshaber der Ruffen im Kriege
gegen Japan und erlitt die schweren Niederlagen in der
Mandschurei. In einem dickleibigen Buche hat er es unter¬
nommen, die Verantwortung für sein Mißgeschick von sich
abzuwälzen und den ihm untergeordneten Generalen zuzu¬
chteben, die ihm nicht gehorcht haben sollen, wie es ge-
chehen mußte, um die Armeen des Zaren zum Sie ' « zu
ühren. Mag daran auch etwas sein, in der Beugung

untergeordneter Elemente bewährt sich gerade ein hervor-
ragender Geist.

Als Männer der Kraft und der Tat haben sich im Süd¬
osten von Europa weiter in hervorragender Weise die Könige
Ferdinand von Bulgarien und Konstantin von Griech-nland
erwiesen, und der letzte ist es, der nach wie vor dem
Petitions-Ansturm aller unserer Gegner stand hält »nd dem
englischen Feldmarschall Lord Kitchener, der dort unten den
verfahrenen Wagen wieder ins rechte Gleis bringen sollte,
den Laufpaß gegeben hat. Die kühle Ruhe, mit welcher
der „kleine" König von Griechenland die Vertreter der vier
„großen" Mächte behandelt, ist geradezu köstlich, und wenn
England einen Poeten nach der Art seines großen Sohnes
Shakespeare heute aufwiese, würde er dieselbe zum Gegen¬
stand einer zwerchfellerschütternden Komödie machen können.
Wie sehr das oierblüitrige Kleeblatt in Athen seiner selbst
spottet, bemerkt es dabei gar nicht. Bezeichnend ist es auch,
daß die hochberühmte Entente sich die Dinge im Westen
dermaßen hat aus der Hand nehmen lassen trotz aller sein-r
großen Leute.

An der Festigkeit der Regierung und des Königs von
Griechenland sind alle Versuche des Vier-'erbands, die
Truppen König Kor stantins vor den En'cnte-Wagen zu
spannen, gründlich gescheitert. Franzosen, Engländer und
Italiener haben sich schön gehütet, in der Gestalt eines Ulli-
matums von Griechenland die gewünschten Zugeständnisse
zu verlangen. Sie sind vielmehr sehr artig u- d höflich auf-
getreten und haben dadurch wenigstens die Zusage erreicht,
Griechenland werde jedes Entgegenkommenbeweisen, so weit
es mit seiner Neutralität vereinbar sei. AuS den Darle-
gungen des griechischen Ministers RholliS ist nicht zu Un-
recht der Schluß gezogen worden, Griechenland werde die
Vieroerbandstruppen unbehelligt lassen, wenn sie in abseh-
barer Zeit den griechischen Boden zu verlassen bereit sind,
andernfalls aber auch vor der Anwendung von Gewalt nicht



aurücff & tetfen . In London hat man die Hoffnung auf
Griechenland nach dem sichtlichen Mißerfolge Kitcheners end-
aMia outgeaeben und fürchtet ernstlich den schließlichen
Ueberqang Griechenlands zu den Zentralmächten , sobald
deren Truppen an der griechischen Grenze erscheinen . Dem
fei nun , wie ihm wolle ; Tatsache ist jedenfalls , daß der
Dreiverband mit seine « Versprechungen garnichts in Athen
ausgcrichtet hat und an Gewaltmaßnahmeu nicht denken
kann . Die in Südwest -Bulgarien kämpfenden englischen und
französischen Landungstruppen wären rettungslos verloren,
wenn sich in ihrem Rücken die griechische Armee erhöbe , an
deren erbetene Demobilisation die maßgebenden Athener
Persönlichkeiten nicht im Traume denken.

Das flüchtende serbische Heer , das schon weit über
lovüüv Gefangene in der Hand seiner siegreichen Verfolger
zurücklassen mußte , kommt als Machtfaktor nicht mehr in
Frage . Die heldenmütigen bulgarischen Truppen besonders
können sich mit voller Kraft gegen die französischen und
englischen Expeditionskorps werfen und biefe sprängen . Die
v »n den Bulgaren bisher innegehabten Stellungen wurden
von deutschen und österreichisch - ungarischen Truppen einge¬
nommen . Die Meldungen von fortgesetzten Truppenlan¬
dungen in Saloniki begegnen bei der Aussichtslosigkeit der
Entente - Sache am Balkan berechtigtem Zweifel . Die Er¬

folgs des Vierbundes im nahen Orient aber geben das
Signal zur Erhebung der islamitischen Welt , deren Be-
deutung sich zur Stunde noch garnicht übersehen läßt . Aber
es ist, als bräche der Heilige Krieg , der gerade vor Jahres-
frijt verkündigt wurde , erst jetzt los . In Nordafrika hat fich
die mohammedanische Bevölkerung gegen den franzöpichen
und iialienlschen Zwingherrn aufgelehnt . Aus Aegypten
dringt nur spärliche Kunde an unser Ohr . Was England
dort befürchtet , erkennt man am besten aus der Entsendung
Kitcheners . Persien hat die Feindseligkeiten gegen Rußland
offen ausgenommen , und in Südpersien haben patriotische
Perser mit wünschenswerter Deutlichkeit den Engländern ge¬
zeigt , wo der Zimmermann für sie das Loch gelaffen hat.
Auch in Afghanistan gärt es , und um Indien zittert Eng-
land . Schmunzelnd betrachtet der schlitzäugige Japs , der
teuere Verbündete Englands , die indischen Vorgänge , aus
denen er nach Möglichkeit Nutzen zu ziehen entschlossen ist.

Auf dem westlichen wie auf dem östlichen Kriegsschau,
platze hat der Winter seinen Einzug gehalten , der die mtli-
tärijchrn Operationen zwar nicht verhindert , aber doch auf-
hält . Der zweite Kriegswinter verläuft in Rußland wie in
Frankreich möglicherweise stiller als der erste , der uns die
Winterschlacht in der Champagne , die großen Erfolge bei
Lodz und Lowicz und den Triumph der Masurischen Wmter-
schlacht gebracht hatte . Jedenfalls stehen die Operationen
zur Zeit unter dem Zeichen des Stellungskrieges . Mit hoher
Befriedigung erfüllt es uns , daß unsere Helden im Osten
wie im Westen gut ausgebaute Unterstände besitzen , in denen
fie vor den Unbilden des Wetters geschützt sind.

SriegsmÄSigkeit in Frankreich . In der Pariser
Literarischen Woche wird der Brief eines französischen Sol
daten von der Front veröffentlicht , in dem es heißt : AlleS
was ich gesehen und gehört habe , hat mich darin bestärkt,
daß der Krieg von allen denen , die daran beteiligt sind,
von ganzem Herzen verabscheut wird . Der lebhafteste
Wunsch des französischen Soldaten im Schützengraben ist
der , nach Haus zurückzukehren und niemals wieder anzu-
sangen . Die Krieger von heuie sind die zuverlässigsten
Pazifisten der Zukunft . All diese Männer , die der Krieg
zusammenritzf , haben nur den einen Wunsch , daß er sich
niemals wiederholen möge , und daß es ihren Söhnen er«
spart bleibe , seine Schreckniffe kennen zu lernen , und nur
deshalb wollen sie trotz ihrer Müdigkeit bis zum Ende aus»
halten . Die zunehmende Friedenssehnsucht der Franzosen
wird durch ein Manifest der Schullehrervereinigung de,
Republik zum Ausdruck gebracht , worin das Werk der Ver¬
teidigung Frankreichs und Belgiens zwar hoch gestellt , zum
Schluß aber gesagt wird , genug des Blutvergießens . Di«
Vereinigung fordert die Delegierten des „Allgemeinen
Arbeiterbundes " auf , dringende Schritte zu uniernehmen,
um sofort die Ar «ei !ervereinigungen der neutralen nno der
kriegführenden Nationen aufzufordern , eine Grundlage für
den Frieden auszuarbeiten , der die Völkerrechte sichern sollte.
Der Kongreß bat lapt „Franks . Ztg ." auch alle seine Mit»
glieder , die der französischen sozialistischen Partei angehören,
eine Propaganda auszuüben , um die Partei und ihre Presse
zu beeinflussen , alle Energie in der angegebenen Richtung
aufzuwenden . Der genannten Lehrsrver - intgung gehört der
größere Teil der französischen Lehrer an.

Die ruhige verrrnnftgemLze Ar Verlegung in Jkaiisn
läßt sich von der Lautheit der Masse der sogenannten
Jn ' elligenien , deren Typus Gabriele d ' Annunzio ifr . nicht

betäuben . Es ist nicht nur national für uns tm Sinn-
deutscher Wahrheitsliebe , sondern auch im Sinne reiner , dem
Geiste echter Wiffenschaft entsprechender Erkenntnis erfreulich,
wenn in den Reihen unserer Gegner die Stimmen ehrlicher
Männer lauter werden , die die Tatsachen erkennen und vom
Standpunkte reiner Objektivität betrachten . Da ist es zu¬
nächst der Kritiker und Philosoph Benedetto Croce , der dem
blinden Chauvinismus seiner italienischen Landsleute wi«
der Franzosen und Russen entgegentritt . In der von ihm
geleiteten „Crttica " führt er u . a . aus : „Wenn ich die
Druckschriften und Artikel lese , die mir aus den verbündeten
Staaten , und vor allem aus Frankreich , zugehen , und wenn
ich aus ihnen ersehe , daß man der faktischen Entwicklung
der deutschen militärischen Stärke leere Theorien über die
demokratischen Ideale , über das Reich des Friedens und
das der Gerechtigkeit , gegenüberstelli ; wenn ich den Russen
Sasonow selbst auf die Einnahme von Warschau mit einem
Tadel der „verwerflichen Theorie der Macht " antworten
höre — dann überfällt mich eine große Schwermut . Denn
es scheint mir , als seien dies Zeichen der Schwäche oder
zum mindesten Anzeichen dafür , daß die Geister in den
lateinischen und slaoischen La -ch n nicht aus der Höhe der
sich abrollenden Ereignisse sin .-. " Er spricht von den „theo¬
retischen und historischen Albernheiten " , mit denen unsere
Gegner uns zu bekämpfen glauben . W . Mackenzie vertritt
die gleiche Äberzeugung in seiner „ Bio -philosophischen Be-
deulung L s Krieges " . Desgleichen spottet Quinta Tosaiti
in einem Artikel in „ Ja Voce " übe ? die Schwätzer , die die
Verantwortung für diesen Krieg auf Koni , Hegel und Luiher
oder auf die „infame deutsche Raffe " ubwälzen wollen . (Ja,
Nietzsche wurde sogar als der Verursacher deS Weltkrieges
genannt !) Beachtenswert ist , was von einigen hervorragen-
den Italienern über die sozialistische Konferenz in Zimmer»
wald geschrieben wurde : Die Haltung der gesamten sran»
zösischen Presse , die noch immer glaubt , durch Schweigen
die Tatsachen ungeschehen zu machen , wird scharf verspottet
und getadelt . Das Erwachen aus diesem uurosuggesüoen
Schlafe wird kommen , und den Katzenjammer wird die ge¬
schichtliche Auffassung verzeichnen müssen . Uns schlägt das
deutsche Herz höher , wenn wir in den Stimmen wahrer
Patrioten im Auslande die Tendenz dessen lesen , was wir
als Nationalk -aft des deutschen Volkes ansprechen r Und die
Geschichte wird beweisen , ob wir es hüteten , das Wort
Retnicks : „Vor allem eins , mein Kind , sei treu und wahr,
laß nie die Lüge Deinen Mund entweihn, " - und mit
welchem Erfolg. _

Rundschau.
Rohstoffversorgung noch dem Frieden . Die plan¬

mäßige Versorgung ' der deutschen Industrie mit Rohstoffen
aus dem Auslande wird nach Beendigung des Krieges von
ganz besonderer Bedeutung für die Überleitung der industri¬
ellen Kriegswirtschaft zur Friedenswirtschaft sein . Es muß
verhütet werden , daß infolge de ^ Bedürfnisses der Industrie,
sich nach dem Frieden möglichst schnell mit Rohstoffen ein»
zudccken , Mißstände , namentlich hinsichtlich der Preisbildung
und der Gestaltung der Valuta entstehen . Der Kriegsaus,
ichuß der deutschen Industrie hat bereits die erforderlichen
Vorbereitungen zur Organisierung der Rohstoffversorgung
nach dem Friedensschluß in die Hand genommen.

Eine Konservakioe Derkrauensmönner -Versamm-
lung in Berlin gab bei der Erörterung der Lebensmittel-
lraaen dem dringenden Wunsche Ausdruck , daß unnötigen
Verteurungen der Gegenstände des täglichen Bedarfs mit
der größien Entschiedenheit entgegengetreien werden muß,
und daß die Ausbeutung der gegenwärtigen Lage zum pe¬
kuniären Vorteil einzelner Personen schärfstens zu verurteilen
und zu verhindern sei. Es wurde gefordert , daß da , wo
die Preise nicht auch für die unbeyiitielteteren Volksklaffen in
erreichbarer und angemessener Höhe festgesetzt werden kün»
nen , ohne dadurch die Produktion einzuschränken , öffentliche
Mittel zum Ausgleich verwendet werden müffen , um na¬
mentlich auch bedürftigen Kriegersamilien und Hinterbliebenen
den nötigen Lebensbsdars zuzuführen . Daneben trat aber
die gemeinsame Ueberzeugung in den Vordergrund , daß wir
vollkommen ausreichende Vorräte an Lebensmitteln und
sonstigen Bedarfsartikeln haben , um bei geordneter Wirt¬
schaft den Krieg solange durchführen zu können , als es im

! Jntereffc unseres Vaterlandes irgend notwendig ist . Bet
oer öffentlichen Erörterung dieser Dinge müsse unter Ver¬
meidung der unnötigen Schärfen zwischen den einzelnen
Berufsständen dieser Gesichtspunkt viel mehr als bisher
betont und so der Schaden nach Mögltchkett gutgemacht
werden , den die bisherige Art der Erörterung im Auslande
angerichtet zu haben scheint . Die Regierung wurde für ver¬
pflichtet erklärt , noch in ganz anderer und wirksamerer Weise
als bisher für die Aufklärung der Bevölkerung über die
wahren Verbällnisse zu wraen.

Zer Wächter.
Humoristischer Roman von Archibald Eyre.

Frei bsarvsttet von Helmut tan Mor.
51} Nachdruck verboten.

Nun galt es , Feuer im Ofen zu machen . Es war doch
eigentlich nicht ganz so leicht, wie ich mir 's gedacht hatte -----
ich gestand mir , daß ich kein geborener Feueranzünder sei. Ich
stopfte den ganzen Ofen voll Zeitungen und schüttete einen
Haufen Kohlen darauf — jawohl , die Zeitungen brcmmen
soweit ganz gut , aber die Kohlen nicht . Ein Feuer in einem
Küchenherd anzufachen , erfordert entschieden Kunststrtigkeil;
aber man kann die Kunstfertigkeit anck durch ein gut ge¬
schüttelt Maß Geduld ersetzen . Schließlich / hatte ich eine
Idee : ick nahm erst Zeitungen , dann Holz , kamt Kohlen —
und schließlich goß ich ein bißchen Petroleum darauf . Heia,
jetzt brantttcn sie — meine Finger nämlich ! Das Feuer übrigens
«uch . Und man hätte einen Ochsen darauf braten können,
wären nur nicht zu wenig Rmge in dem Feuerloch in der Herd¬
platte gewesen und der stopf mit den Eiern zu klein , so daß
er hineinstürzte , seinen nassen Inhalt über imin schönes Feuerchen
ergoß und die Eier in einen lieblichen Brei verwandelte.

Wie gesagt , mit einem gut geschüttelten Maß Geduld kann
man jegliche Kunstfertigkeit ersetzen . Und um sieben Uhr war
es mir wirklich gelungen , ein tüwtiges Feuer im Ofen zu haben.
Das wollte ich nuu aber mich ordentlich ausnutzen — Tee und
Eier genügten mir nicht mehr . WaS konnte man denn sonst
noch machen ? — Ha — da stand ja Quäker -Oats ! Eine
Suppe davon würde der Prinzessin gewiß sehr gut tun . Ich
schüttete also ein gut Teil Quäter -Oats in einen Topf , goß
Wasier darüber und setzte es aufs Feuer , um zuzuschauen , wie 's
allmählich kochte. Was war denn das nur für ein abscheu¬
licher Geruch ? Gerade so, als wenn irgend etwas sengt —
oder aubrennt . Ich schnüffelte und schnüffelte , bis ich all¬
mählich hinter den Zusammenhang kam — und ich möchte nur
so viel sagen , daß die Prinzessin an diesem Morgen kein«
Oats -Suppe erhielt.

Um halb ach : waren die beiden Sorten Tee fertig —
der , den ich gleich me: hatte auskochen lassen , ichmeckte wirk¬
lich nicht gut — und ich ließ nur erst die Eier noch eine
Viertelstunde kochen. Dann mußten sie Kleiner Meinung nach
doch gar sein . Drei waren übrigens gleich beim Remlegen
entzwei gegangen und die andern vier beim Kochen geplatzt —
ich glaube , ich habe ein bißchen zuviel in dem Tops herum-
gernhrt . Aber daö schadete nicht viel — gegessen hat sie nach¬
her doch niemand . ^

Um acht hatte ich bereits von Resten vom vorigen Tage
gefrühstückt . Jetzt aber mutzte die Prinzessin ihren Tee haben.
Ich machte zunächst noch Toast und bestrich ihn schön mit
Butter ; dann ordnete ich meine Herrlichkeiten auf einem
Tablett.

Wie reizend sah das aus ! Die chinesische Teekanne mit
ihrem würzig duftenden Inhalt , die braunen Toasts , von
denen sich die gelbe Butler in wirkungsvollem Kontrast ab¬
hob , die zierliche kleine Tasse , die schön gemaserten Eier , Zucker¬
dose, ' Salznäpfchen , Messer , Gabel , Löffel — nichts hatte ich
vergessen , und zierlich und hübsch war alles auf dem Tablett
geordnet . Ta kanr mir noch ein Gedanke . Ich ging rasch
hinunter , öffnete die Haustür und schnitt mir eine Rost . Der
Morgentau lag noch auf ihren tiefroten , samtenen Blattern,
sing die Sonnenstrahlen und wollte mir vormacheri , er sei ein
Diamant . Selbst die Natur hatte Wilhelm anicheinend ichon
etwas abgelanscht — aber ich glaubte auch ihr nicht mehr und
nahm die kleinen Tröpfchen auf der köstlichen Blüte schlecht¬
weg für Wasser , so sehr sie auch glänzten und blitzten.

Nachdem ich die Haustür sorgMig wieder verschlossen
und deri Schlüssel abgezogen hatte , begab ich mich in die
Küche und legte die Rose aus die blendend weiße Serviette.

Jetzt war ich wirklich stolz auf mein Werk . Würde die
Prinzessin wohl ahnen , daß das alles eine Botschaft von mir be¬
deutete ? — Würde sie herauslesen können , mit wieviel Liebe
es bereitet war , wieviel Blasen an den Fingern es mir ein¬
getragen hatte ? — Würde sie endlich erkennen , daß ich mir
grausam gegen sic war , weil ich wahrhaft liebevoll gegen sie
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Seine Unterstützung veni -cher
Spanien . Die spanische Regierung teilte in
amtlich mit , daß die angeordnete Untersuchung über M
Richtigkeit der Gerüchte von der Versorgung deutscher»
Boote an der spanischen Küste die Haltlosigkeit dieser ^
schuldtgungen ergeben habe . Die Note wendet sich g-^
die gewissenlosen Personen , deren einziges Ziel etz sei,
den Anschein zu geben , als könnten sie dem einen oder
anderen der kriegführenden Staaten Dienst « leisten.
Verwaltung von Söller auf Majorka erhob ihrerseits Pp
gegen die Ausstreuungen , daß deutsche U-Boote auf
Balearen versorgt würden.

Die Lage des deutschen Ärbeiismarttes wird .
Grund der stalisttschen Nachweise von amtlicher Stelle m,
Berücksichtigung der durch den Krieg geschaffenen Schwier
keiten als befriedigend bezeichnet. Seitdem die deuls,
Industrie sich den durch den Krieg geschaffenen Dase'^
bedingungen angepatzt hat , geht die wirtschaftliche Ench
lung sin gleichmäßigen Bahnen weiter , sodaß sich von Mo,
zu Monat nur wenig Veränderungen zeigen . Am lebhafte^
beschäftigt sind der Bergbau sowie die meisten Zweige
Eisen - und Maschinentndustrie . Um die Bedeutung
günstigen Geschäftsganges auf dem deutschen Arbeitsm,
recht zu würdigen , muß man sich der wirtschaftlichen
hältniffe in den feindlichen Staaten erinnern , in denen
dustrie und Handel völlig darniederliegen , und der Hand,
verkehr in beständig steigender Einfuhr und entspreche
abnehmender Ausfuhr besteht ._
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Vorm Iahr . fotMt
Auf dem westlichen Kriegsschauplatz blieb die Lage » * )

28 . November v . I . unverändert . Französische Vorstöße » elde ur
Brgonner Walde wurden abgewiesen . Im Walde nordwi ntzrmdu
lich Apremont und in den Vogesen wurden den Franzos jen oder
trotz heftiger Gegenwehr einige Schützengräben entrisien . -
Ostpreußen fanden nur unbedeutende Kämvfe statt.

cn war
chenüen

Lowicz griffen unsere Truppen erneut an . Starke Angri im
der Russen in Gegend westlich Rowo Radomsk wurden
gewiesen . Anläßlich des großen Sieges von Lodz
Lowicz war Generaloberst o . Hindenburg zum Gene:
seldmarschall . ernannt worden . In dem Telegramm , T
das der Kaiser dem siegreichen Feldmarschall die Bef
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rimg mitteilte , heißt es : Ihrer energieoollen umstchü , W üsS
Führung und der unerschütterlichen , beharrlichen TapserP . straft,
Ihrer Truppen ist wiederum ein schöner Erfolg beschie
gewesen . In langem , schwerem , aber von treuer Pflichtig " . h>i
jüllung vorwärts gelrageuen Ringen haben Ihre Arm,  Span
die Pläne des an Zahl überlegenen Gegners zum Scheid esaleid)
gebracht . Für diesen Schutz der Ostgrenze des Reiches ( - *
bührt Ihnen der volle Dank des Vaterlandes . Gleichze ]Crn 0£
mit der Beförderung Hindenburgs erfolgte die Ernenn , s'
feines getreuen Generalstabschefs Ludendorff zum Gene,
leuinant . In Serbien wurde auf fast allen Fronten
kämpft . Mehrere verschanzte Stellungen wurden hie
erstürmt , vor allem die beherrschende Stellung im S

ihealers
!

ahi der
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Insgesamt wurden von den Oesterreichern etwa 900 <2ed lasse rv
öde voigefangen genommen und drei Geschütze erbeutet . Der

dmilidier serbischer Stelle gemeldete Sieg über eine ös „z
reichisch -ungarische Kolonne bet Ragacica verwandelte 7 «
in den Einmarsch d -eser in Uzice . Mit dem erbeuteten Ti . . . "
wurde der ISjährige Enkel des Woiwoden Putnik gefan”
genommen . In Rücksicht auf sein jugendliches Atter i ^ 'u"e
seine verwandtschaitlichen Beziehungen zum serbischen H a
sührer wurde angeordnet , den Gefangenen mit besonl » "den A
Rücksicht zu behandeln.

Weilburg,  den 27 . November 191b
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sp . Zu einer stillen , schlichten und würdigen ,erden,
i,atle sich am letzten Mittwoch nachmittag eine ftartli Labe
Anzahl von Pfarrern aus dem Nassauischen , deren K» acht, d
>wch erweitert wurde durch einige Amtsbrüder aus Heß i, deshv
mehrere Damen und insbesondere durch Familienangej ingchen
cige des zu Feiernden , im Evang . Gemeindehaus zu Ä »x,
bürg zusammengefunden . Es galt die Ehrung unsei -—
Herrn Dekan Deißmann  in Eubach anläßlich seines !
Geburtstages . Die ganze Beranstaltung kam dem Jubil
selbst überraschend , sie war aber dem Pfarroorstand u
den Freunden ein Bedürfnis um der reichen Verdien ie Fanr
des 70jährigen willen . Bon den verschiedensten Sei ! img evt)
kam die Dankbarkeit und Anerkennung zu beredtem A> ien mit
»ruck. Nach dem gemeinsamen Gesang einiger Verse "
,Lobe den Herrn " ergriff zunächst Herr Prof . D . ftnj »ng vor

vielleichr würde sie es um — vielt!
klein , ein ganz klein wenig freuudli

handeln wollte? — O
würde ihr Herz ein
für mich schlagen.

Ich nahm das Tablett ans , ging über den Gang
klopfte schuchlern an ihre Tür . Ich hörte sie sich drinne»
wegen , aber sie gab keine Antwort.

Ich klopfte noch einmal . „ Ich habe Eurer Hoheit
Früh,nick gebracht, " sagte ich furchtsam.

Jetzt endlich kam eine Antwort.
„Ich mag kein Frühstück . Tragen Sie es wieder

Wie können Sie es wagen , mir Frühstück bringen zu wolle
'Hat es je eine so undankbare Antwort gegeben aus

Handlung , die so gut gemeint war ? Da stand ich nun,
dem Tablett in den heftig schmerzenden Händen , und der
ruch des butrerbestrichcnen Toasts stieg mir in die Nase,
kam mir so etwas wie eine Ahnung , daß ihre Ablehr
meines Frühstückes wohl eine instinktive Befürchtung
war , das ihrer harrte.

Doch während ich noch in Zweifel versunken stand-
ich mit meinen Sachen wieder ab stehen oder mein
wiederholen sollte , wurde der Schlüssel gedreht und die
ein paar Zoll weit geöffnet . Die Prinzessin steckte ein "
den Kopf heraus.

„Ich begreife nicht , wie Sie die Keckheit haben könne »-
meinc Tür zu klopfen, " temerkte sie. «

.Wie konnte ich denn wissen , daß Sie kein Fi
wünsti 'ten ? " fragte ich beleidigt . „ Sie pflegten sonst
frühstücken ."

„Ich will mit Ihnen keinen Wortwechsel,
hoheitsvoll . „ Wilhelm wird Ihnen alles Notwendige I
wenn er kommt ."

„Sehr wohl !" erwiderte ich sanft.
Sie öffnete die Tür um ein paar Zoll weiter . Isis .«

glitt über das Tablett in meinen Händen . Sie zog schn»lc
ein bißchen das Naschen kraus — ich glaube , der Ger>
Toasts gefiel ihr.

„Wer hat das geyiachl ? " fragte sie und deutete

sagt« tu

Vrm

Gieß

lnd -,neh

. S ei1
Sie
Ww
.Wik
Ken

kostete ili
„Neii
Sie

to Decke
k Eier.
^ »Gar
sierend.

„Da-
>Nira len

Gla
viir vi

kör
„In

lief hier
Sie

an da

5e nbes

ff1 ftiief.

neii k

y . "SetzF &er nie
Nach

* der 9
Mit :

"es , so
‘tnit ih,

|5:

e- Utvttien >y
futterte
^ zwe

lassen,
, Ich

bon
ß * das

rn

ucb

I



,01)1 Herborner theologischen Seminar das Wort . Er sprach
^ jJdfflS des Nass. Pfarreroereins und zugleich als Beauf-
, \ tagt» der theologischen Fakultät Marburg a. L. In letz-
i* Üt Jet Eigenschaft überreichte er das eindrucksvollste, anßer-
^} d̂eutlich ehrende Geburtstagsgeschenk, die Urkunde der
Jj * Kennung zum D. theol . ! Diese seltene und bedeutende
i, Kpn>«g war die Würdigung der einzigartigen Verdienste,
:t l  jje sich Herr Dekan Deißman in der Organisation der
. z Aschen Pfarrervereine (deren Verbandsvorsitzenderer ist)
|3cot( xvsroen hat. Für den Vorstand des Verbands redete dann
f d Metropolitan Soldan aus Hessen. Im Namen der

njj. Mittelpartei sprach Herr Pfarrer Weber, im Auftrag
d „ Kirchenvorstandes und der Leitung der Kcrbflechtschule
UlliM Krävenwiesbach (einer Gründung Herrn Dekan Deiß-

M«si Herr Pfarrer Jörg . Schließlich verkündete Herr
EW t,of. D . Knodt »och das Ergebnis einer noch nicht abge-
ntot ^offenen, unter den nassauischen Pfarrern veranstalteten

Sammlung zu einer „Deißmann - Stiftung ", die bisher
[ftJ 500 Mark ergeben hat . — Bewegten Herzens und Gott
gej (e Ehre gebend, dankte der Jubilar in kurzen, markigen
g j «orten. Auf seinen Wunsch stimmten die Anwesenden
sm, «Ni) in den Vers ein : „Ach bleib' mit Deiner Treue ".
* N iaim folgten noch einige Stunden trauten Beisammenseins.
!n  3 - Möchten dem verehrten Jubilar , der lrotz der Tragweite
wbt Wirkens über unseren nassauischen Bezirk hinaus so
et̂ echr in Nassau wurzelt, zumal im Weltbürger Gebiet,
— och manche Jahre gottgesegneter Amtstätigkeit in alter

Mast und Frische beschieden sein.
( O Wiederholt sind zahlreiche Postsäcke für Truppen im

sße !elde unterwegs durch Feuer verbrannt , das durch Selbst-
:0m, ltzündung von in Feldpostpäkchen enthaltenen Zündhölz-
nzo |en oder sonstigen feuergefährlichen Gegenständen entstan-
irt.  tu war. Das Publikum wird daher anläßlich des bevor-
- l xhenüen regeren Versands nach dem Felde dringend er-
n9ti ichl, im Interesse der Allgemeinheit und besonders unse-

l [r heldenmütigen Kämpfer die Versendung feuergefähr-
^ ^ icher Gegenstände, wie Streichhölzer, Benzin, Aether usw.,
^ urch die Post unbedingt zu unterlassen.  Jede

n Kenntnis der Postbehörden gelangende Zuwiderhand-
chti, chS gegen dieses Verbot, die nach § 367 unter 5a S>t- G.
pfet!. strafbar ist, wird gerichtlich verfolgt. .
chiei *. Apollo-Theater. Das große Saftige Drama „Schul-
ltchi ig", welches den Besucher von Anfang bis zum Schluß
l:ni>»Spannung hält , kommt am Sonntag zur Vorführung,
heil, tsgleichcn das reizende Lustspiel „Jolli ". Interessante

ufnahmen vom Weltkrieg und sonstige humoristische Num-
^ lern vervollständigen das Programm . Ein Besuch des
™ heaters ist daher sehr zu empfehlen,
tcn % lieber 6000 Ritter des Eisernen Kreuzesl. Klaffe. Die
hia saht der Inhaber des Eisernen Kreuzes der 2. Klasse ist
Sil reits sehr groß. Aber auch die Zahl der Ritter der 1.
Ter lasse wächst mit jedem Tage und ihre Zahl erreicht eine
er ' öhe von über 6000 . Mit dem Eisernen Kreuz 1. Klasse

nd außer 53 fürstlichen Heerführern noch 242 Generale
~ nd 7 Staatsminister beziv. Staatsbeamte geschmückt. Die

san ‘3et  Offiziere beläuft sich aus 4068 , die beide Klassen
er ! S Ehrenzeichens tragen und von den dem Unterofstzier-
i H, an de angehörenden Personen sind 631 im Besitz der
)riD<"den Auszeichnung. Auch 173 dem Mannschaftsstande

^gehörende sind Ritter und Inhaber , wogegen sich bei
— 153 dein Militärstande angehörenden Personen der Dienst-

wi nicht ermitteln' läßt.
*„ Es gibt wieder Benzol. Das Wolfbüro meldet: Nach-

16. tm es gelungen ist, die Erzeugung von Benzol zu steigern,
>nn es mehr als bisher für solche Zwecke sreigegeben
werden, für die bestimmungsgemäß Benzol nicht verfügbar

>ckbt, Labei kommen namentlich die"V^werbezweige in Be-
Acht, denen Ersatzstoffe nicht zur Verfügung stehen, und
ie deshalb beim Fehlen von Benzol stilliegen müßten.

>ĝ Angehend begründete Anträge wolle man an die Jnspek-
~:I ion des Kraflfahrwesens Berlin -Schöneberg richten,

nft L- - -
Nrovi«;ieüv ««d vermischte Uachrichtr«.

> « Gießen, 25. Nov. Die Stadt verteilt gegenwärtig an
die« ie Familien von Kriegsteilnehmern , soweit sie Unlerstüt-
Zeil ang erhalten, etwa 600 Zentner Speisekartoffeln. Fami-

len mit einer Kinderzahl bis zu 4 erhalten einen, mit 5
eZ nd mehr Kindern zwei Zentner Kartoffeln. Die Zuwei-

lng von Kartoffeln soll nach Bedarf wiederholt werden.

Wch," erwiderte rcy potz.
Sie vg zornig die Brauen zusammen.
„Was ist es?"
„Wie? — Doch natürlich Toast!"
„Kennen Sie denn den Unterschied zwischen Toast und

kosteten: Brot nicht?"
„Nein," gestand ich, vollkommen verwirrt und beschämt.
Sie steckte den Arm durch die Oeffnung der Tür , hob

f« Deckel der Teekanne und ,ah hinein. Dann berührte sie
er f Eier.

„Ganz kalt," sagte sie halb ärgerlich und halb trium-,oll«

nd,
M
die

re«,

uf1 Bexenb.
m, „Das tut mir außerordentlich leid. Soll ich es wieder
>erl »Ntraqen?"

! .„Glauben Sie vielleicht, daß ich nach der Behandlung, die
Js h mir von Ihnen habe gefallen lassen müssen, noch Appetit
N"beu könnte?"

„In der Tat — ich hoffte, daß Sie bei diesem An«
M hier Appetit bekommen würden."

Sie nahm wie geistesabwesend die Rose auf und hielt
an das Rüschen. Dann aber legte sie sie rasch wieder

l Kück.
_ „Setzen Sie das Tablett auf den Boden!" befahl sie.
«ber glauben Sie ja nicht, daß ich es anrühren werde!"
, Nach diesen Worten machte sie mir die Tür kurzerhand

rw «r der Nase zu. Ich tat , wie sie mir geheißen hatte — frei»
M Mmit rebellischem Herzen; denn es schien mir ein Uner-

ktez, so appetitliche Dinge unverzehrt zu lassen. Sie hatten
lg- "kh ihre Bestimmung verfehlt, und die Brandwunden an
' sie»einen Fingern waren geradezu zwecklos. Der Gedanke an die

«Werten 'Toasts verfolgte mich die Treppe hinunter. Und
p * zwe, Aiinuten schon beschloß ich, sie nicht so verkommen

lassen, sondern ffe mir zu holen und sie zu essen.
3 ^ turnte die Treppe wieder hinauf — und siehe! Die

IlCt von der Prinzessin Zimmer war noch immer geschlossen—Sr*« das trmr «erickwunden und drinnen börte ich dasdas Tablett war verschwunden und drinnen hörte ich das
ern einer Taffe.

In Aussicht genommen ist auch eine Verteilung von Koh¬
len. — Die Sammlung für kriegsgefangene Deutsche in
Rußland hat in sämtlichen Landgemeinden des Gießener
Kreises insgesamt 13 447,20 Mk. ergeben.^ ' .4

Frankfurt, 24. November. Der l 9 jährige Arbeiter
Karl Hoßmann aus Bad Homburg v. d. H. geriet im
Hcddernheiiner Kupferwerk in das Getriebe einer Draht¬
maschine, das ihn zu Tode quetschte.

Herdorf, 25. Nov. Hier hat sich ein 16jähriger junger
Mann durch übermäßiges Zigarettenrauchen so zugerichtet,
daß er Aufnahme im Krankenhause suchen mußte.

Aus dem Ried, 25. Novbr. Ein am Rhein seltener
Vogel, der Seeadler , hat sich neuerdings im inittleren Ried
in größerer Zahl angesicdelt. In der Gegend von Erfelden
und Stockstadt, wie überhaupt am ganzen Altrhein, wo
sich an den Ufern große, dichte Schilfpflanzungen hinziehen,
wie auch in den Forsten des Kühlkopfes kann man zurzeit
verschiedene Exemplare dieses majestätischen.Raubvogels
beobachten, der sich hauptsächlich von Fischen nährt und
sonst mehr an den Gestaden des Meeres in größerer Zahl
anzutreffen ist.

— Der Tabaksbau in Hessen-Nafsa«. Im Jahre 1915
haben in Hessen-Nassau 399 Tabakspflanzer 127 Grund¬
stücke unter 4 Ar Größe und 299 Grundstücke über 4 Ar
Größe mit Tabak bepflanzt. Der Flächeninhalt der Tabak¬
pflanzungen erhöhte sich von 23,3 Ha. in 1914 auf 24,9
Ha. in 1915. Der vermehrte Anbau ist auf die seit dem
Krieg ganz bedeutend gestiegenen Preise, die den Tabak¬
bauern für die Ware bezahlt wurden, zurückzuführen.

LshLr Nachrichten.
EttLwaffnung der Serben in Griechenland.

Der über die Vorgänge in der Diplomatie der Entente
meist gut unterrichtete Haager Korrespondent der „Reuen
Züricher Zeitung " meldet: Die griechischen Gesandten in
Paris , London und Rom erneuerten in bestimmtester Form
ihre Erklärung , daß jede auf das griechische Gebiet über¬
tretende serbische.Heeresabteilung sofort entwaffnet werden
wird, nötigenfalls gewaltsam,

Kitchener in Aegypten.
(D. D. P .) Aus Athen wird gemeldet : Kitchener ist

nach Aegypten weilergereist, um die Verteidigung des
Landes neu zu organisieren. Er ist der Ansicht, daß
Aegypten der Schauplatz sehr ernster großer Ereignisse
sein wird . Man habe den Eindruck, daß ein großer An¬
griff der Türken in Aegypten bevorstehe.

Ztalienifche Landung in Albanien.
(zeni. Bln .) Aus Kopenhagen wird der „T . R ." ge¬

meldet : Nach einer Londoner Drahtung aus Rom hat die
Landung italienischer Truppen in Albanien nunmehr be¬
gonnen. Der Landungsplatz wird nicht genannt.

Eine neue Negierung in Griechenland?
(D. D. P .) Nach Londoner Meldungen aus Athen

soll die Stellung des Ministeriums Skuludis stark erschüttert
sein. ES wird angenommen, daß Rhallis eine neue Re¬
gierung bilden wird.

Rewyork, 26. Nov. Um die Herbeiführung des Frie¬
dens zu fördern, charterte der Industrielle Ford  den
Dampfer Oskar , der hier am 4. Dezember abgehk und eine
Anzahl angesehener Anhänger der Friedensbewegung nach
Europa bringen wird . Tausende von Depeschen wurden
an Wilson gesandt, in der die Anbahnung einer Aktion
zur Herbeiführung des Friedens seitens der neutralen Staa¬
ten verlangt wird.

Friedliche Blockade.
London, 27. Nov. (W. T . B. dtichtamtlich.) Der Daily

Telegraph schreibt in einem' Leitartikel : Das amtliche De¬
menti der Blockade Griechenlands ist natürlich Wort für
Wort richrtg. Es bestreitet aber nicht, was zu bestreiten
unmöglich ist, daß die Ententemächte eine friedliche Blok-
kade über Griechenland verhängt haben.

Joffres Rücktritt.
(zens. Bln .) „National Tidende" meldet aus Paris:

Wie verlautet , wird Joffre zum Präsidenten des gemein¬
samen Krieqsrats der Verbündeten gewählt werden und
damit als Generalissimus des französischen Heeres zurück¬
treten. Zum Generalissimus wird wahrscheinlich Fach er¬
nannt werden. „Berlingske Tidende" nennt Pelin als
Joffres Nachfolger.

22.

Und langsam rannen die Minuten ins Meer der Ewigkeit.
Ich machte einen letzten Rundgang durch bas Haus , brachte

mein Vorhaben vom gestrigen Tage .zur Ausführung und ließ
auch die Rouleaus des oberen Stockwerks herab — ausge¬
nommen die des Fensters im Zimmer der Prinzessin, in der
Küche — die kein Rouleaus hatte — und in der Mägde¬
kammer. Die Küchentür verschloß ich zur Sicherheit sorgfältig
und weckte dann die Mädchen auf, denen ich eröffnete, daß sie
sich auf eine zweitägige Gefangenschaftgefaßt machen müßten.
Sie waren zu verschlafen, um irgend etwas wie Schrecken oder
Erregung zu zeigen, und als ich jeder von ihnen eine Ent¬
schädigung von einem Pfund versprach, waren sie vollständig
mit ihrer Inhaftierung einverstanden. Ich trug ihnen aus,
im Zinimer der Prinzessin das Rouleau herabzulassen, sobald
meine „Schwester" den Raum verlassen hatte, und sich dann
ruhig in ihrem Zimmer zu verhalten.

Dann tat ich noch ein übriges. Ich hatte in einem der
wenig benutzten Zimmer des oberen Stockwerks eine Anzahl
von Eiscnstangen bcnierkt, die offenbar zum Anbringen von
Gardinen dienen sollten. Ich schleppte sie nun in das Früh¬
stückszimmer hinunter und brachte sie außen vor dem Fenster
an, so gut es gehen wollte — eine, wenn auch nicht große, so
doch sehr unbedeutende Sichenmg.

Nicht lange darauf hörte ich Jsas Schritt auf der Treppe,
und eine Zeitung zur Hand nehmend, oie mindestens zwei
Wochen alt war, setzte ich mich rasch in einen Sessel.

Die Prinzessin betrat das Zimmer mit einem Anschein
von Heiterkeit — sie summte eine Operetten-Melodie — und
wünschte mir „Guten Morgen!" als sei dies unser erstes Zu¬
sammentreffen heute.

(Fortsetzung folgt . )

Toder-Anzeige.
Ls hat Gott, dem Allmächtigen gefallen, meine«

herzensguten Mann , den treusorgenden Vater
meines Kindes, unseren lieben Sohn , Schwieger¬
sohn, Bruder , Schwager und Gnkel , den

Lehrer

I

nach längerem Leiden heute nachmittag 2 Uhr
im Alter von 28 Jahren aus diesem Leben ab-
zurusen.

Im Namen
der tiestrauernden Hinterbliebenen:

Zrau Lina k̂ arlmanshenn , geb. Saldus.

weilmünfter , den 26. November 1915.

Die Trauerseier am Sterbehaus findet statt:
Montag , den 29.  November , vormittags
VS11 Uhr, die Beerdigung Dienstag nachmittags
4 Uhr in Brandoberndorf,  der Heimat
des Entschlafenen.

Für die außergewöhnlich vielen Aufmerksamkeiten, an¬
läßlich unserer silbernen Hochzeit sagen auf diesem Wege

herzlichen Dank.
M. SonrrewrUd rr. Frau.

WWWWWWWWiWWWWWWWWiWWWWWWWW

Apollo-Theater
Limburgerstr. 6. Limburgerstr. 6.

Hochmoderne Lichtspiele,

jAngenehmer FaMilimauMthalt. Unterhaltendu. belehrend.!
verwundete nachmittags frei!

Sonntag , den 28. November 1913,
von 3 Uhr nachmittags bis 11 Uhr abends.

Spislplan:
1. Schwarz und weiß. Humoreske.
2. Bella, das Wunderpferd. Interessant.

3.

Lustspiel in 2 Akten.

4. Der Weltkrieg. Ä
Ö.

Schuldig;!
5 Akte. Grotzes Drama . 5 Akte.

Rach dem Drama gleichen Namens von Richard Botz.

Ninder haben Keinen Zutritt!

Um gütigen Besuch bittet

Die Direktion.

Das Kino ist gut geheizt.

Vas neueste Verzeichnis
der

Fernsprechteilnehmer
im Ortsbering Weilbnrg ist erschienen und zu haben
in der

Druckerei des »Weilb. Anzeigers*.
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Kaufhaus
Dobranz.

Liebesgaben für Füsilier -Regt. 80 und Jnfaw
terie-Regt. 865.

Für die kommende Weihnachtszeit beabsichtigt das
Ersatz -Bataillon für die Angehörigen des Füsilier - Regts.
Rr . 80 und Jnfanterie -Regts . Nr . 365 eine Liebesgaben-
Sammlung zu veranstalten . Allen denjenigen , die sich an
dieser Sammlung beteiligen wollen , gibt das I . Ersatz-
Bataillon des Füsilier - Regts . von Gcrsdorff (Kurh .) Nr.
80 bekannt , daß Gaben für die obengenannten Regimenter
dis 5 Dezember an das Geschäftszimmer des Batail¬
lons (Wiesbaden , Gersdorffstraße ) oder an die Redaktion
dieser Zeitung abgelieferl werden können . Die Gaben wer¬
den von dem Ersatz - Bataillon an die zuständige Stelle
weitergegeben , von wo aus die Verteilung der Liebesga¬
ben an die obengenannten Regimenter erfolgt.

Als geeignete Geschenke kämen in erster Linie in Be¬
tracht : Rauchutensilien, wollenes Unterzeug, Taschenmeffer, Ta-
schenlampen, Schokolade, Konserven, dauerhafte Wurst u . Fleisch,
waren . Anstelle von Naturalien werden auch Geldspenden
zum Ankauf von Gegenständen angenommen . Diese sind
mit entsprechendem Vermerk versehen dem Bataillon gegen
Empfangsanzeige einzusenden.

Bekonntmnchnng.
Ein neben der Bahnmeisterei -Wohnung im Löhnberger-

weg gefällter Baum wird ain Montag nachmittag 3 Uhr
«n Ort und Stelle öffentlich meistbietend verkauft.

Weik.burg , den 26. November 1915.
Der Magistrat.

«erln- liste.
(Oberlahn-Kreis) .

Reserve-Jnfanterie -Regiment Rr . 87 .]
Unteroffizier Karl Willig aus Gräoeneck b̂isher ver¬

mißt , b. d. Tr . Wilhelm Bußweiler aus Barig -Selben-
hauscn bisher vermißt , l. verw . Wilhelm Garzinski (nicht
Sarziusky ) aus Runkel bisher vermißt , erkrankt . Hermann
IReichhardt aus Runkel bisher vermißt , l. verw.

Infanterie -Regiment Rr . 88.
Ludwig Höhler aus Rückershausen bisher schw.
Res .-Laz . 6 Stuttgart.

Reserve-Jnfanterie -Regiment Rr . 254.
Wilhelin Schmidt aus Ahausen verniißt.

Reserve-Jnfanterie -Regiment Rr . 255.
Wilhelm Lippert aus Schupbach gefallen.

Reserve-Jnfanterie -Regiment Rr . 18.
August Müller aus Ernsthausen l. verw.
Attenkirchen l. verw.

Landwehr-Jnfanterie -Regimeut Rr . 28.
Leutnant d. R . Hermann Heser aus Bermbach l. verw.

Infanterie -Regiment Rr . 341.
Wilhelm Otto aus Odersbach schw. verw.

verw.

aus
Kart Gath

Pfuudschachteln
„npsiehtt

(garantiert wasserdicht)
A. Gramer.

Weihnachtsbitte
der Erziehungs - « nd Pflegeanstalt

Scheuer«  bei Nassau a . d. Lahn.
Weihnachten , das Geburtsfest des Heilandes , in dem

Gott der Menschheit die allergrößte Freude bereitet hat,
kommt wieder heran , und da wagen wir es , trotz des
Krieges , der so große Anforderungen an die Mildtätigkeit
stellt , für unsere 380 Pfleglinge um Gaben der Liebe zu
bitten , damit wir , wie auch in sonstigen Jahren , jedem eine
Freude bereiten können . Unfern Kindern fehlt größtenteils
das Verständnis für den Krieg und den Ernst der Zeit.
Sic vertrauen kindlich gläubig , daß das Christkind mit
seinen schönen Sachen auch während des Krieges kommen
wird und freuen sich schon lange darauf . Wer möchte
ihnen diesen Glauben und diese Freude nehmen . Wenn
ihnen auch in dieser Zeit die Geschenke nicht so reichlich
bemessen werden können wie in anderen Jahren , unfern
Kindern läßt sich auch mit Wenigem viel Freude bereiten.

Helft liebe Freunde , um den Tisch wieder decken und
das schönste Fest der Christenheit auch für unsere armen
Kinder zu einem Freudenfest machen ; wir bitten Euch
herzlich um eine Gabe in Bar zur Erfüllung der mancher¬
lei besonderen Wünsche oder um Spielsachen , Eßwaren,
Bekleidungsstücke . Bei der großen Schar derjenigen , die
auf eine Gabe harren , haben wir für alles , was die Liebe
uns schenkt, Verwendung und sind für jede , auch die kleinste
Gabe herzlich dankbar . Es ergeht besondere Quittung.
Allen unseren Wohltätern wünschen wir in dieser ernsten
Kriegszeit ein gesegnetes Christfest.

Die Postscheckkontonummer der Anstalt ist Frankfurt
a . M . 4000.

Martin , Pfr ., Tobt,
Vorsitzender des Vorstandes . Direktor.

Megesklänge
Reue Folge

55 unserer bekanntesten und beliebtesten
Vaterlands - und Soldatenlieder

eine Anzahl zündender Original - Märsche , Hymnen usw.
Für Pianoforte mit Text Mk . l .59 netto.

Für Violine solo Mk . I .— no ., für Mandoline Mk . 1.—
ns ., für Violine und Klavier Mk . 2 .50 no.

AuS dem Inhalt:
Der Soldate , Marschduett ••>. „Immer feste druff " v. W. Kollo.
Die graue Felduniform , aus „Extrablätter " von W. Kollo.
Hoch soll die Fahne schweben, aus „Woran wir denken" von

Max Winterfeld.
Die deutschen Frauen , von Fr . Eberle.
Denn wir fahren gegen Engeland , von Fr . Eberle.
Der Sturm bricht los, von Peppi Wetzest
Wein' nicht Mutter , von A. Kulschera.
Seemannslos , von Petrie -Martell.

Der Band ist 88 Seiten stark, auf holzfreiem Papier
gedruckt und mit mehrfarbigem bunten Prachttitel auf
starkem Karton versehen.

Zu beziehen durch

A. I . Benjamin , Hofmusikalienhaudlung.
Hamburg , Alter Wall 44.

Bekanntmachung.
Das Verzeichnis der in der Gemeinde Weilburg vor¬

handenen Pferde, Esel, Maulesel und Maultiere , für welche
der gemäß § 6 der Viehseuchen -Entschädigüngssatzung vom
3. Mai 1912 (Sonderblatt zum Reg .-Amtsblatt Nr . 26)
für das Rechnungsjahr 1915/16 zu erhebende Beitrag zur
Bestreitung der Entschädigungen an die Besitzer der durch
Seuche gefallenen oder infolge derselben gelöteten Tiere
auf 30 Pfg . für jedes Tier festgesetzt worden ist und dem¬
nächst zur Erhebung gelangt , liegt in der Zeit vom l.
fcts 14. Dezember d. Ja » im Polizeizimmer des Bürger¬
meisteramtes öffentlich aus.

Weilburg , den 26. November 1915.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Das Verzeichnis des in der Gemeinde Weilburg vor¬

handenen Rindviehes, für welches der gemäß § 6 der Vieh-
seuchen-Enlschädigungssatzung vom 3. Mai 1912 (Sonder¬
blatt zum Regierungs -Amlsblatt Nr . 26 ) für das Rech¬
nungsjahr 1915/16 zu erhebende Beitrag zur Bestreitung
der Entschädigungen an die Besitzer des durch Seuche ge¬
fallenen oder infolge derselben getöteten Rindviehs auf
40 Pfg . für jedes Stück festgesetzt worden ist und dem¬
nächst zur Erhebung gelangt , liegt in der Zeit vom 1.
bis 14- Dezember d Js ». in: Polizeizimmer des Bürger¬
meisteramtes öffentlich aus.

Weilburg, den 26. November 1915.
Der Magistrat.

Landösen
in verschiedenen Ausführungen und

Größen
find in reicher Auswahl vorrätig.

Eifenhandlung Zillikeu.
Weilburg . —' Marktplatz.

Bekanntmachung.
Zu den regelmäßigen Ergänzungs - und Ersay «,^

lrn der Stadtverordneten -Versammlung werden di« si, p
Liste der Stimmberechtigten für 1914 verzeichnete»
ler nach Vorschrift des Titels II der Städteordnung ^
mit berufen . Die Wahlen finden im städtischen Rath »,,
saale wie folgt statt : ™

1) Für die Wähler der 3 . Abteilung:
Montag , ven 29 . November 1945 , vou 9 «(,,

vorm, bis 1 Uhr nadim.
®3 sind zu wählen : Zur regelmäßigen Ergänze,

zwei Stadtverordnete an Stelle der ausscheidenden » erp!
Heinrich Bausch und Friedrich Burger;

2) für die Wähler der 2 . Abteilung:
Montag , den 29 . November 1945 , rroeb« .

von -1—5 Uhr.
Es sind zu wählen : Zur regelmäßigen Ergänzun,

zwei Stadtverordnete an Stelle der ausscheidenden Herr«
Friedrich Brinkmann und Jakob Berueiser;

3 ) für die Wähler der 1 Abteilung:
Montag, den 29. November 1915 , uachm.

von 5 - 6 Uhr.
Es sind zu wählen:
a) Zur regelmäßigen Ergänzung zwei Stadlvevor

riete an Stelle der ausscheidenden Herren Hermann Herz
Friedrich Wilhelm Engelmann,

b) als Ersatz für den verstorbenen Herrn Adolf
und den von hier verzogenen Herrn Richard Foerster z>,
Stadtverordnete.

dosche
A

Sr.

>uni

Weilburg , den 11 . November 1915.

Der Magistrat.

^Ugrntdne GrlsknmIrkMfft Wnldlikz
Zu der am Sonntag , de « 26 . November

Zs ., nachmittags2'/, Uhr im „Weilburger Hof" R«
findenden

ordentlichen Ausschußsitzung
werden sämtliche Ausschußmitglieder der Arbeitgeber un)
der Arbeitnehmer eingetaden.

Tagesordnung:
1. Wahl deS Rechnungsausschusses zur Prüfung

1915 er Rechnung.
2. Festsetzung des Voranschlags pro 1915.

Weilburg , den 19. November 1915.
Berueiser , Vorsitzend« .

Dorslkiuß-Vereill WlM-iIttr. ~
Eingetragene Genossenschaft mit unbeschränkter Haftpflicht.

Ssuntag . de» 28. November d. Zs .. nachmit«Ver¬
lags 3 Uhr findet die zweite diesjährige ordentliche

-AMra Ive rsam tu 1u  bb
unseres Vereins im Rathaussaale dahier statt.

Tagesordnung:
1) Berichterstattung über die Geschäftslage pro 1. Le<

mester.
2) Wahl eines Vorstandsmitgliedes (Kontrolleur .).
3) Wahl von 3 Aufsichtsratsmitgliedern.
4) Besprechung sonstiger Vereinsangelegenheiteu.

Weklmünster, den 19. November 1915.
Der Aufsichtsrat deS Vorschnß-VereinS Weilmünster E. G. m. #.$

Gustav Albishaufen , Vorsitzender.

>erdin
ecu ur
«hren.
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m 26.
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OefferMcher Wetterdienst
Dienststelle Weilburg.

Wettervoraussage für Sonntag , den 28 . November
Meist heiter und trocken, Frost noch etwas zunehmend

Wetter in Weilburg.
Höchste Lufttemperatur gestern 2
Niedrigste „ heute — 5
Niederschlagshöbe 0,5 mnt
Lahnpegel 1,28 m

Feuerfester

Koffnschrank
billig zu verkaufen.

Näheres i. d. Exped.

FchrÄmWiik»
— aller Systeme —

boldatenheim
ii :i Rathause

geöffnet von — 8 ' /* Mr
nachmittags.

Rei
(5

versuch
Hs , wi

Dies
hang i

Wie

werden gut und billig repa¬
riert . Zu erfragen i. d. !Exp.

Möbliertes

Ein Zentner sehr feine

Tafeläpfel
Wohn- und zu kaufen gesucht.

Wo sagt die Erpel ». >»tz fei

zrwmer
eventl. mit Pension sofort ge-
sucht.

Offerten unter M. W . an
die Expedition.

in bester Ausführung stets jjj* Fest
orrrthrt (S' trtnMfli '? QCfTvorrätig . Eigenes F-abrikal-

A . Thilo Nachf

es

Wohnung
zu vermieten.

Schlvaueugaffe 4.

Tüchtjges ,4C
Mädchen

gesucht.
Zu erfragen i. d. Exped^
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